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1 )as heilsgeschichtliche Datum, da Christus VO den Toten auferstand, 1St
1m kollektiven Gedächtnis der Kırche ımmer prasent SECWESCH. Das hıstor1-
sche DDatum hingegen, da{f Jesus eın Chrıst; sondern Jude W al, 1St erst seIt
einıgen Jahren 1Ns Bewufstsein Die ungarisch-amerikanısche Phi-
losophın Agnes Heller diesen Vorgang „dıe Auferstehung des Jüdı1-
schen Jesus” Wıe aber konnte das Judeseıin Jesu lange veErgessSCH werden?
Die Juden haben Jesus verdrängt, we1l ıhre Feinde ıhn als CO verehrten
un sS1e selbst 1n seınem Namen verfolgt wurden. Diıe Christen aber haben
den historischen Jesus schon früuh 1in eınen christologischen Deutungsrah-
TIHCH eingepaßt.
Heller Zeist. da{fß 1m Interpretationskontlıkt die Gestalt Jesu VO Anfang

exklusıve relig1öse Wahrheitsansprüche 1MmM Spiel Wıe Israel sıch
durch das Bekenntnıis Z Einzigkeıit (CSoöttes VO Polytheismus seıiner ()m=
welt abgesetzt habe, se1 die Identität der Kirche die 5Synagoge n

aut worden. Deren Weigerung, Jesus als ess1as anzuerkennen, habe g-
schichtlich prekäre Folgen gezeıtigt, enn das Christentum habe anders
als das Judentum 1b dem Jbh politische Mittel DE Durchsetzung seiner
Wahrheit gehabt. Angesichts dieser Entfremdungsgeschichte 1St 6S erstaun-

lich, da{ß 1mM Jh jüdısche un christliche Forscher durch eıne kritische
Neuinterpretation der biblischen Texte das Judeseın Jesu freigelegt haben
In dieser Auferstehung des jüdischen Jesus sıeht Heller den Schlüssel für
eıne Okumene der Zukunft. Statt wechselseıtiger Verketzerung gelte C3;
eıne Hermeneutik der Anerkennung entwickeln, die das interrel1g1Öös
Verbindende betone. So könnten Juden Jesus als Bruder un großen Pro-

pheten entdecken, Chrısten aber als toratrommen Lehrer würdiıgen. Anders
als dıie pluralistische Theologıe, die eıne Relativierung der relig1ösen Wahr-
heitsansprüche für geboten hält, sucht Heller 1in ıhrer ökumenischen Vısıon
dıe Ireue FABN eiıgenen Bekenntnıiıs MmMI1t eıner „Detotalisıerung“ der ahr-
eıt verbinden. Sı1ıe versteht darunter Abbau Intoleranz und Zwang.
Dies verdient Zustimmung, da relig1öse Wahrheit LLUT 1n Freiheıit angee1gnet
werden ann Eın Plädoyer für relig1ösen Relativismus liete demgegenüber
auf Fundamentalismusverstärkung hınaus.
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